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(KORR-Bericht - Zum Kongress «Wie bringen wir Kinder in Schwung?» ab 23. März)  

 

Wissenschaft/Gesundheit/Freizeit/Schulen/Deutschland/Kinder/ 

Mensch, beweg' dich! - Kinder in Deutschland sind zu träge  
Von Anika von Greve-Dierfeld, dpa  

 

Die gute Nachricht: Kinder bewegen sich wieder etwas mehr. Die schlechte Nachricht: Motorische 

Auffälligkeiten nehmen zu. Der organisierte Sport in Schulen und Vereinen kann den Verlust des 

Spiels im Freien schlicht nicht kompensieren. 

 

Karlsruhe (dpa) - Früh übt sich. Und wer nicht früh übt, hat das Nachsehen. Zwar bewegen sich Kinder 

in Deutschland neuen Analysen zufolge im Mittel wieder etwas mehr und die Zahl zu dicker Erstklässler 

geht leicht zurück - ein Grund zum Aufatmen ist das jedoch nicht. Im Gegenteil: «Die Schere zwischen 

sehr fitten Kindern und solchen, die sich überhaupt nicht bewegen, öffnet sich immer weiter», sagt 

Alexander Woll vom Institut für Sport und Sportwissenschaft (IfSS) am Karlsruher Institut für 

Technologie (KIT). «Es gibt mehr und mehr motorisch auffällige Kinder.» 

 

Basis für die Erkenntnisse der Forscher ist unter anderem die Langzeitstudie «Motorik-Modul», in der 

zwischen 2003 und 2006 sowie zwischen 2009 und 2012 für knapp 5000 Kinder und Jugendliche 

zwischen 

4 bis 17 Jahren die motorische Leistungsfähigkeit erfasst wurde. Die Kinder mussten Liegestütze 

machen, rückwärts laufen, hüpfen oder springen. Der Vergleich zwischen beiden 

Untersuchungsperioden - die Ergebnisse liegen erst seit kurzem vor - ergab zwar einen leichten Trend 

nach oben. Aber: «35 Prozent der 4- bis 17-Jährigen können beispielsweise keine drei Schritte 

rückwärts auf einem drei Zentimeter breiten Balken machen», sagt Woll. 

 

Daran sei abzulesen, so das Fazit Wolls, der die Studie von Anfang an betreut hat und bis 2021 in 

mehreren Wellen fortführen wird: «Auch wenn der Negativtrend vorerst gestoppt ist, ist die Lage 

immer noch sehr schlecht.» Zwar sei die Gesellschaft noch nie so sportlich wie jetzt gewesen. 

«Gleichzeitig aber war Bewegungsmangel noch nie zuvor so ein großes Problem wie heute.» 

Bewegungsparadoxon nennt er das. 

Ein Kongress in Karlsruhe unter dem Motto «Wie bringen wir Kinder in Schwung», will von diesem 

Donnerstag (23. März) an ausloten, wie das zu ändern wäre. 

 

Nach Wolls Worten gibt es bundesweit zwar ein enormes Angebot an organisiertem Sport in Schulen, 

Sportvereinen und Fitnessclubs. Dies könne aber nicht kompensieren, was der Gesellschaft an 

«unorganisiertem Sport» - dem Kicken auf der Straße etwa, dem Spielen im Wald - verloren gegangen 

sei. «Die Kinder haben viele ihrer alltäglichen Bewegungsräume verloren», sagt auch Swantje 

Scharenberg, die in Karlsruhe das Forschungszentrum für den Schulsport und den Sport von Kindern 

und Jugendlichen (FoSS) leitet. 

 

Positiv beurteilt sie, dass Ganztagsschulen nahezu flächendeckend ausgebaut würden und dort, auch 

in Zusammenarbeit mit Sportvereinen, mehr und mehr Sport angeboten werde. Das sei mit ein Grund 

dafür, dass Kinder sich im Mittel wieder mehr bewegten. Eine Gefahr hierbei ist der Sportorthopädin 

Pia Janßen vom Uni-Klinikum Tübingen zufolge: 

«Je organisierter der Sport, desto einseitiger wird das Kind sich belasten.» 



 

 

 

 

 

 

Handlungsbedarf gibt es also: Die Eltern müssten mit ins Boot geholt werden und mit gutem Beispiel 

vorangehen. In Grundschulen gebe es bis zu 900 Minuten pro Woche reine Pausenzeiten - «die 

könnten körperlich aktiv genutzt werden, wenn zum Beispiel der Pausenhof Anreize wie eine Slackline 

für Bewegung bietet oder die Kinder sich Bälle ausleihen können», sagt Scharenberg. Grundschullehrer 

unterrichteten auch Sport, oft ohne Sport studiert zu haben - und bräuchten daher dringend mehr 

Fortbildung. 

 

«Insgesamt nehmen die Inaktivitätszeiten schlicht zu», erklärt Woll. 

«Es gibt Kinder, die ganz stark in der Medienwelt, in der Passivität sind.» Etwa 60 Prozent der Jungen 

und 50 Prozent der Mädchen sitzen seinen Angaben zufolge täglich drei Stunden oder länger vor 

irgendwelchen Bildschirmen. «Weniger als ein Drittel der Kinder und Jugendlichen erreicht die 

Bewegungsempfehlung von mindestens 60 Minuten pro Tag.» 

 

Da ändert auch die Tatsache nichts, dass beispielsweise die Zahl der in Sportvereinen angemeldeten 

Grundschulkinder auf inzwischen 80 Prozent gestiegen ist. «Das sagt noch lange nichts darüber aus, 

wie intensiv diese Kinder dort auch aktiv sind», erläutert Sportwissenschaftler Woll. Zahlen dazu hat 

der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) nicht. 

 

Auch strömen nach Angaben des Arbeitgeberverbandes deutscher Fitness- und Gesundheitsanlagen 

(DSSV) immer mehr Minderjährige in die Studios, vor allem im Discount-Bereich. Allerdings, so ein 

Sprecher, sind dies meist Jugendliche über 16 Jahre. Zwar gibt es auch Anbieter mit speziellen Kursen 

etwa für übergewichtige Kinder unter zehn Jahren, die bereits unter Diabetes oder Bluthochdruck 

leiden. «Diese sind bislang aber noch ein Randphänomen des Marktes», sagt der Sprecher. Zahlen dazu 

gibt es nicht. 

 

Nach Ansicht der Forscher liegt bei Eltern wie Lehrern der Fokus weiter viel zu sehr auf den 

intellektuellen Fähigkeiten des Kindes. 

Bildungsexperten sprächen viel von Frühförderung in Mathe, Deutsch, Englisch. «Von Frühförderung 

der motorischen Fähigkeiten spricht niemand», moniert Woll. «Dabei nimmt man mit zu wenig 

Bewegungsmöglichkeiten den Kindern fundamentale Entwicklungschancen.» Sportorthopädin Janßen 

empfiehlt: «Raus auf die Straße, kicken, klettern und sich kloppen.» 

 

# Notizblock 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

## Internet 

- [Publikationen rund um die Studie 

  "Motorik-Modul"](http://dpaq.de/WdvS9) 

- [Faktenblatt zur Studie "Motorik Modul"](http://dpaq.de/07LX8) 

- [Link zur Studie "Motorik Modul"](http://dpaq.de/GwpG7) 

- [Link zur KiGGS-Studie](http://dpaq.de/c0yql) 

- [Broschüre zur KiGGS-Studie](http://dpaq.de/GTLbk) 

- [Infos zur motorischen Leistungsfähigkeit von 

  Kindern](http://dpaq.de/yTM24) 

- [Programm zum KIT-Kongress "Wie bringen wir Kinder in 

  Schwung"](http://dpaq.de/GWd4E) 

- [Fitnessmarkt in Deutschland](http://dpaq.de/tbDD2) 

- [Studie zum Sport bei Grundschulkindern von 

  2005](http://dpaq.de/61f3f) 

- [Erhebung der DGE zum Thema 

  Übergewichtsentwicklung](http://dpaq.de/P0vXn) 

- [Statistik zu Mitgliederzahlen in Sportvereinen 

  Baden-Württembergs](http://dpaq.de/4jwqF) 

- [Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland 

  2015/16](http://dpaq.de/rTWJK) 

- [Link zur KGGS-Studie sowie Motorik Modul](http://dpaq.de/DLw2k) 

 

## Orte 

- [IfSS](Engler-Bunte-Ring 45, 76131 Karlsruhe, Deutschland) 

- [DSSV](Beutnerring 9, 21077 Hamburg, Deutschland) 

- [LSV Baden-Württemberg](Fritz-Walter-Weg 19, 70372 Stuttgart, 

  Deutschland) 

- [Uni-Klinik Tübingen](Hoppe-Seyler-Straße 6, 72076 Tübingen, 

  Deutschland) 

- [DOSB](Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, 

  Deutschland) 
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F
rüh übt sich. Und wer nicht früh
übt, hat das Nachsehen. Zwar
bewegen sich Kinder in Deutsch-

land neuen Analysen zufolge im Mittel
wieder etwas mehr und die Zahl zu di-
cker Erstklässler geht leicht zurück –
ein Grund zum Aufatmen ist das je-
doch nicht. Im Gegenteil: „Die Schere
zwischen sehr fitten Kindern und sol-
chen, die sich überhaupt nicht bewe-
gen, öffnet sich immer weiter“, sagt
Alexander Woll vom Institut für Sport
und Sportwissenschaft (IfSS) am
Karlsruher Institut für Technologie
(KIT). „Es gibt mehr und mehr moto-
risch auffällige Kinder.“

Basis für die Erkenntnisse der For-
scher ist unter anderem die Langzeit-
studie „Motorik-Modul“, in der zwi-
schen 2003 und 2006 sowie zwischen
2009 und 2012 für knapp 5000 Kinder
und Jugendliche zwischen 4 bis 17 Jah-
ren die motorische Leistungsfähigkeit
erfasst wurde. Die Kinder mussten Lie-

gestütze machen, rückwärts laufen,
hüpfen oder springen. Der Vergleich
zwischen beiden Untersuchungsperi-
oden – die Ergebnisse liegen erst seit
kurzem vor – ergab zwar einen leichten
Trend nach oben. Aber: „35 Prozent der
4- bis 17-Jährigen können beispielswei-
se keine drei Schritte rückwärts auf ei-
nem drei Zentimeter breiten Balken
machen“, sagt Woll.

Daran sei abzulesen, so das Fazit
Wolls, der die Studie von Anfang an be-
treut hat und bis 2021 in mehreren
Wellen fortführen wird: „Auch wenn
der Negativtrend vorerst gestoppt ist,
ist die Lage immer noch sehr schlecht.“
Zwar sei die Gesellschaft noch nie so
sportlich wie jetzt gewesen. „Gleich-
zeitig aber war Bewegungsmangel noch
nie zuvor so ein großes Problem wie
heute.“ Bewegungsparadoxon nennt er
das. Ein Kongress in Karlsruhe unter
dem Motto „Wie bringen wir Kinder in
Schwung“, will ausloten, wie das zu än-

dern wäre. Nach Wolls Worten gibt es
bundesweit zwar ein enormes Angebot
an organisiertem Sport in Schulen,
Sportvereinen und Fitnessclubs. Dies
könne aber nicht kompensieren, was
der Gesellschaft an „unorganisiertem
Sport“ – dem Kicken auf der Straße
etwa, dem Spielen im Wald – verloren
gegangen sei. „Die Kinder haben viele
ihrer alltäglichen Bewegungsräume
verloren“, sagt auch Swantje Scharen-
berg, die in Karlsruhe das Forschungs-
zentrum für den Schulsport und den
Sport von Kindern und Jugendlichen
(FoSS) leitet.

Positiv beurteilt sie, dass Ganztags-
schulen nahezu flächendeckend ausge-
baut würden und dort, auch in Zusam-
menarbeit mit Sportvereinen, mehr
und mehr Sport angeboten werde. Das
sei mit ein Grund dafür, dass Kinder
sich im Mittel wieder mehr bewegten.
Eine Gefahr hierbei ist der Sportortho-
pädin Pia Janßen vom Uni-Klinikum

Tübingen zufolge: „Je organisierter der
Sport, desto einseitiger wird das Kind
sich belasten.“

Handlungsbedarf gibt es also: Die El-
tern müssten mit ins Boot geholt wer-
den und mit gutem Beispiel vorange-
hen. In Grundschulen gebe es bis zu
900 Minuten pro Woche reine Pausen-
zeiten – „die könnten körperlich aktiv
genutzt werden, wenn zum Beispiel der
Pausenhof Anreize wie eine Slackline
für Bewegung bietet oder die Kinder
sich Bälle ausleihen können“, sagt Scha-
renberg. Nach Ansicht der Forscher
liegt bei Eltern wie Lehrern der Fokus
weiter viel zu sehr auf den intellektuel-
len Fähigkeiten des Kindes. Bildungsex-
perten sprächen viel von Frühförde-
rung in Mathe, Deutsch, Englisch. „Von
Frühförderung der motorischen Fähig-
keiten spricht niemand“, moniert Woll.
„Dabei nimmt man mit zu wenig Bewe-
gungsmöglichkeiten den Kindern fun-
damentale Entwicklungschancen.“ dpa

Deutschlands Kinder sind immer noch zu träge
Der Negativtrend ist laut einer Studie zwar vorerst gestoppt, doch die Aktivitäten werden immer einseitiger
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Kicken auf der Straße ist für Kinder wichtig
Sportwissenschaftler fordern mehr Bewegungsräume
 VON ANIKA VON GREVE-DIER-
FELD
 Früh übt sich. Und wer nicht früh übt,
hat das Nachsehen. Zwar bewegen sich
Kinder in Deutschland neuen Analysen
zufolge durchschnittlich wieder etwas
mehr, und die Zahl zu dicker Erstkläs-
sler geht leicht zurück. Dennoch gibt es
Anlass  zur  Sorge.  "Die  Schere  zwi-
schen sehr fitten Kindern und solchen,
die sich überhaupt nicht bewegen, öff-
net sich immer weiter", sagt Alexander
Woll vom Institut für Sport und Sport-
wissenschaft (IfSS) am Karlsruher Insti-
tut für Technologie (KIT). "Es gibt mehr
und mehr motorisch auffällige Kinder."
Basis für die Erkenntnisse der Forscher
ist  unter  anderem  die  Langzeitstudie
namens Motorik-Modul. Zwischen 2003
und  2006  sowie  zwischen  2009  und
2012 wurde die motorische Leistungsfä-
higkeit  von knapp 5 000 Kindern und
Jugendlichen zwischen 4 bis 17 Jahren
erfasst. Die Kinder mussten Liegestütze
machen, rückwärts laufen, hüpfen und
springen. Der Vergleich zwischen bei-
den Untersuchungsperioden ergab zwar
einen leichten Trend nach oben. Aber:
"35 Prozent der 4- bis 17-Jährigen kön-
nen beispielsweise keine drei  Schritte

rückwärts  auf  einem  drei  Zentimeter
breiten  Balken  machen",  sagt  Woll.
Daran sei zu erkennen, dass der Nega-
tivtrend zwar vorerst  gestoppt sei,  die
Lage aber immer noch schlecht ist. Woll
hat  die  Studie  von  Anfang  an  betreut
und wird sie bis 2021 in mehreren Wel-
len fortführen.
Zwar sei  die Gesellschaft  noch nie so
sportlich gewesen wie jetzt. "Gleichzei-
tig aber war Bewegungsmangel noch nie
zuvor so ein großes Problem wie heute",
sagt Alexander Woll. Er nennt es Bewe-
gungsparadoxon. Woll zufolge gibt es
bundesweit zwar ein enormes Angebot
an  organisiertem  Sport  in  Schulen,
Sportvereinen  und  Fitnessclubs.  Dies
könne aber nicht kompensieren, was der
Gesellschaft an "unorganisiertem Sport"
- dem Kicken auf der Straße etwa, dem
Spielen im Wald - verlorengegangen sei.
"Die Kinder haben viele ihrer alltägli-
chen Bewegungsräume verloren", sagt
auch Swantje Scharenberg, die in Karls-
ruhe  das  Forschungszentrum  für  den
Schulsport und den Sport von Kindern
und Jugendlichen (FoSS) leitet. Positiv
beurteilt  sie,  dass  Ganztagsschulen
nahezu flächendeckend ausgebaut wür-
den und dort, auch in Zusammenarbeit

mit Sportvereinen, mehr und mehr Sport
angeboten werde. Das sei mit ein Grund
dafür, dass Kinder sich im Mittel wie-
der mehr bewegten.
"Insgesamt nehmen die Inaktivitätszei-
ten schlicht zu", erklärt Woll. "Es gibt
Kinder,  die ganz stark in der Medien-
welt,  in  der  Passivität  sind."  Etwa 60
Prozent der Jungen und 50 Prozent der
Mädchen sitzen seinen Angaben zufolge
täglich  drei  Stunden  oder  länger  vor
irgendwelchen Bildschirmen. Da ändert
auch die Tatsache nichts, dass beispiels-
weise  die  Zahl  der  in  Sportvereinen
angemeldeten  Grundschulkinder  auf
inzwischen  80  Prozent  gestiegen  ist.
"Das sagt noch lange nichts darüber aus,
wie  intensiv  diese  Kinder  dort  auch
aktiv sind", sagt Woll. Nach Ansicht der
Forscher liegt bei Eltern wie Lehrern der
Fokus weiter viel zu sehr auf den intel-
lektuellen Fähigkeiten des Kindes. Bil-
dungsexperten sprächen viel von Früh-
förderung in Mathe, Deutsch, Englisch.
"Von  Frühförderung  der  motorischen
Fähigkeiten spricht niemand", moniert
Woll. (dpa)

Abbildung: IMAGO Solche Möglichkeiten, sich zu bewegen, nutzen Kinder viel zu wenig.
Wörter: 474
Urheberinformation: (c) M.DuMont Schauberg
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Immer mehr träge Kinder
 Die gute Nachricht:  Kinder bewegen
sich wieder etwas mehr. Die schlechte:
Motorische Auffälligkeiten nehmen zu.
Der organisierte Sport in Schulen und
Vereinen kann den Verlust des Spiels im
Freien schlicht nicht kompensieren.
 Karlsruhe  –  Früh übt  sich.  Und wer
nicht früh übt, hat das Nachsehen. Zwar
bewegen  sich  Kinder  in  Deutschland
neuen Analysen zufolge im Mittel etwas
mehr und die Zahl zu dicker Erstkläs-
sler geht leicht zurück – ein Grund zum
Aufatmen  ist  das  jedoch  nicht.  „Die
Schere zwischen sehr fitten Kindern und
solchen, die sich überhaupt nicht bewe-
gen,  öffnet  sich  immer  weiter“,  sagt
Alexander Woll vom Institut für Sport
und  Sportwissenschaft  am Karlsruher
Institut für Technologie (KIT). „Es gibt
mehr  und  mehr  motorisch  auffällige
Kinder.“
Basis für die Erkenntnisse der Forscher
ist  unter  anderem  die  Langzeitstudie
„Motorik-Modul“, in der zwischen 2003
und  2006  sowie  zwischen  2009  und
2012  für  knapp  5000  Kinder  und
Jugendliche zwischen 4 bis  17 Jahren
die  motorische  Leistungsfähigkeit
erfasst wurde. Die Kinder mussten Lie-
gestütze machen, rückwärts laufen, hüp-
fen oder springen. Der Vergleich zwi-
schen beiden Untersuchungsperioden –
die Ergebnisse liegen erst seit Kurzem
vor – ergab zwar einen leichten Trend
nach oben. Aber: „35 Prozent der 4- bis
17-Jährigen  können  beispielsweise
keine drei Schritte rückwärts auf einem
dre i  Zent imeter  b re i ten  Balken
machen“ ,  sag t  Wol l .
Sein  Fazit:  „Auch  wenn der  Negativ-
trend vorerst gestoppt ist,  ist die Lage
immer noch sehr schlecht.“ Zwar sei die
Gesellschaft noch nie so sportlich gewe-

sen. „Gleichzeitig aber war Bewegungs-
mangel  noch  nie  zuvor  so  ein  großes
Problem wie heute.“ Bewegungsparado-
xon nennt er das. Ein Kongress in Karls-
ruhe unter dem Motto „Wie bringen wir
Kinder in Schwung“ will von morgen an
ausloten, wie das zu ändern wäre.
Nach Wolls Worten gibt es bundesweit
zwar ein enormes Angebot an organi-
siertem Sport in Schulen, Sportvereinen
und Fitnessclubs. Dies könne aber nicht
kompensieren, was der Gesellschaft an
„unorganisiertem Sport“ – dem Kicken
auf  der  Straße  etwa,  dem  Spielen  im
Wald  –  verloren  gegangen  sei.  „Die
Kinder  haben  viele  ihrer  alltäglichen
Bewegungsräume verloren“, sagt auch
Swantje Scharenberg, die in Karlsruhe
das Forschungszentrum für den Schul-
sport  und den Sport  von Kindern und
Jugendlichen (FoSS) leitet. Positiv beur-
teilt sie, dass Ganztagsschulen nahezu
flächendeckend ausgebaut würden und
dort  mehr  und  mehr  Sport  angeboten
werde. Das sei mit ein Grund dafür, dass
Kinder  sich  im  Mittel  wieder  mehr
bewegten.  Eine Gefahr  hierbei  ist  der
Sportorthopädin Pia Janßen vom Uni-
Klinikum Tübingen zufolge: „Je organi-
sierter der Sport, desto einseitiger wird
das Kind sich belasten.“
Die Eltern müssten mit ins Boot geholt
werden und mit gutem Beispiel voran-
gehen. In Grundschulen gebe es bis zu
900 Minuten pro Woche reine Pausen-
zeiten – „die könnten körperlich aktiv
genutzt werden, wenn zum Beispiel der
Pausenhof Anreize wie eine Slackline
für  Bewegung  bietet  oder  die  Kinder
sich Bälle ausleihen können“, sagt Scha-
renberg. Grundschullehrer unterrichte-
ten auch Sport, oft ohne Sport studiert
zu haben und bräuchten daher dringend

mehr Fortbildung. „Insgesamt nehmen
die  Inaktivitätszeiten  schlicht  zu“,
erklärt Woll. „Es gibt Kinder, die ganz
stark in der Medienwelt, in der Passivi-
tät sind.“ Etwa 60 Prozent der Jungen
und 50 Prozent der Mädchen sitzen sei-
nen Angaben zufolge täglich drei Stun-
den oder länger vor irgendwelchen Bild-
schirmen. „Weniger als ein Drittel der
Kinder  und  Jugendlichen  erreicht  die
Bewegungsempfehlung von mindestens
60 Minuten pro Tag.“
Da ändert auch die Tatsache nichts, dass
beispielsweise die Zahl der in Sportver-
einen angemeldeten Grundschulkinder
auf inzwischen 80 Prozent gestiegen ist.
„Das sagt noch lange nichts darüber aus,
wie  intensiv  diese  Kinder  dort  auch
aktiv sind“, erläutert Sportwissenschaft-
ler Woll. Auch strömen nach Angaben
des Arbeitgeberverbandes deutscher Fit-
ness-  und  Gesundheitsanlagen  immer
mehr  Minderjährige  in  die  Studios.
Allerdings sind dies meist Jugendliche
über 16 Jahre.
Nach  Ansicht  der  Forscher  liegt  bei
Eltern wie Lehrern der Fokus weiter viel
zu sehr auf den intellektuellen Fähigkei-
ten des Kindes. Bildungsexperten sprä-
chen viel von Frühförderung in Mathe,
Deutsch, Englisch. „Von Frühförderung
der motorischen Fähigkeiten spricht nie-
mand“,  moniert  Woll.  „Dabei  nimmt
man mit zu wenig Bewegungsmöglich-
keiten den Kindern fundamentale Ent-
wicklungschancen.“  Sportorthopädin
Janßen empfiehlt: „Raus auf die Straße,
kicken, klettern und sich kloppen.“
Empfehlung von Experten: Kinder – vor
allem übergewichtige – sollten sich täg-
lich mindestens 60 Minuten bewegen.

Abbildung: Empfehlung von Experten: Kinder – vor allem übergewichtige – sollten sich täglich mindestens 60 Minuten
bewegen.

Fotograf: dpa
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Kleine Stubenhocker

N
euen Analysen zufolge bewegen
sich Kinder in Deutschland wieder
etwas mehr, und die Zahl zu dicker

Erstklässler geht leicht zurück – ein Grund
zum Aufatmen ist das jedoch nicht. „Die
Schere zwischen sehr fitten Kindern und
solchen, die sich überhaupt nicht bewegen,
öffnet sich immer weiter“, sagt Alexander
Woll vom Karlsruher Institut 
für Sport und Sportwissen-
schaft. „Es gibt immer mehr 
motorisch auffällige Kinder.“ 

Zwar sei die Gesellschaft
noch nie so sportlich wie jetzt
gewesen. „Gleichzeitig aber
war Bewegungsmangel noch nie zuvor so
ein großes Problem wie heute“, sagte Woll.
Bewegungsparadoxon nennt er das. 

Nach Wolls Worten gibt es bundesweit
zwar ein enormes Angebot an organisier-
tem Sport in Schulen, Sportvereinen und
Fitnessclubs. Dies könne aber nicht kom-
pensieren, was der Gesellschaft an „un-
organisiertem Sport“ – dem Kicken auf der
Straße etwa, dem Spielen im Wald – verlo-
ren gegangen sei. „Die Kinder haben viele
ihrer alltäglichen Bewegungsräume verlo-
ren“, sagt auch Swantje Scharenberg, die in
Karlsruhe das Forschungszentrum für den
Schulsport und den Sport von Kindern und

Jugendlichen leitet. Positiv beurteilt sie, 
dass Ganztagsschulen nahezu flächende-
ckend ausgebaut würden und dort, auch in
Zusammenarbeit mit Sportvereinen, mehr 
und mehr Sport angeboten werde. 

„Insgesamt nehmen die Inaktivitätszei-
ten schlicht zu“, erklärt Alexander Woll.
„Es gibt Kinder, die ganz stark in der Me-

dienwelt, in der Passivität
sind.“ Etwa 60 Prozent der
Jungen und 50 Prozent der
Mädchen sitzen seinen Anga-
ben zufolge täglich drei Stun-
den oder länger vor irgend-
welchen Bildschirmen. „We-

niger als ein Drittel der Kinder und Ju-
gendlichen erreicht die Bewegungsemp-
fehlung von mindestens 60 Minuten pro
Tag.“ Da ändert auch die Tatsache nichts, 
dass beispielsweise die Zahl der in Sport-
vereinen angemeldeten Grundschulkinder 
auf inzwischen 80 Prozent angestiegen ist. 

Nach Ansicht der Forscher liegt bei El-
tern wie Lehrern der Fokus viel zu sehr auf
den intellektuellen Fähigkeiten des Kindes.
„Von Frühförderung der motorischen Fä-
higkeiten spricht niemand“, moniert Woll.
„Dabei nimmt man mit zu wenig Bewe-
gungsmöglichkeiten den Kindern funda-
mentale Entwicklungschancen.“ dpa

Studie Die Schere zwischen sehr fitten Kindern und solchen, die sich 
überhaupt nicht bewegen, öffnet sich immer weiter.

Der organisierte 
Sport ersetzt nicht 
den Verlust des 
Spiels im Freien.
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Die gute Nachricht: Kinder bewegen sich wieder etwas mehr
Gleichzeitig nehmen jedoch motorische Auffälligkeiten zu – Kongress in Karlsruhe sucht nach Lösungen

Von Anika von Greve-Dierfeld

Karlsruhe. Früh übt sich. Und wer nicht
früh übt, hat das Nachsehen. Zwar be-
wegen sich Kinder in Deutschland im
Mittel wieder etwas mehr und die Zahl
zu dicker Erstklässler geht leicht zurück
– ein Grund zum Aufatmen ist das je-
doch nicht. „Die Schere zwischen sehr
fitten Kindern und solchen, die sich über-
haupt nicht bewegen, öffnet sich immer
weiter“, sagt Alexander Woll vom Insti-
tut für Sport und Sportwissenschaft
(IfSS) am Karlsruher Institut für Tech-
nologie (KIT). „Es gibt mehr und mehr
motorisch auffällige Kinder.“

Basis für die Erkenntnisse der For-
scher ist unter anderem die Langzeit-
studie „Motorik-Modul“, in der zwi-
schen 2003 und 2006 sowie zwischen 2009
und 2012 für knapp 5000 Kinder und Ju-
gendliche zwischen 4 bis 17 Jahren die
motorische Leistungsfähigkeit erfasst

wurde. Die Kinder mussten Liegestütze
machen, rückwärts laufen, hüpfen oder
springen. Der Vergleich zwischen den
Untersuchungsperioden ergab einen
leichten Trend nach oben. Aber: „35 Pro-
zent der 4- bis 17-Jährigen können bei-
spielsweise keine drei Schritte rückwärts
auf einem drei Zentimeter
breiten Balken machen“, so
Woll.

Daran sei abzulesen, so
das Fazit Wolls, der die Stu-
die betreut hat und bis 2021
fortführen wird: „Auch
wenn der Negativtrend vorerst gestoppt
ist, istdieLageimmernochsehrschlecht.“
Zwar sei die Gesellschaft noch nie so
sportlich wie jetzt gewesen. „Gleichzei-
tig aber war Bewegungsmangel noch nie
zuvor so ein großes Problem wie heute.“
Bewegungsparadoxon nennt er das.

Ein Kongress in Karlsruhe unter dem
Motto „Wie bringen wir Kinder in

Schwung“,willvonheuteanausloten,wie
das zu ändern wäre. Nach Wolls Worten
gibt es zwar ein enormes Angebot an or-
ganisiertem Sport in Schulen, Sport-
vereinen und Fitnessclubs. Dies könne
aber nicht kompensieren, was der Ge-
sellschaft an „unorganisiertem Sport“ –

dem Kicken auf der Straße
etwa, dem Spielen im Wald
– verloren gegangen sei.
„Die Kinder haben viele ih-
rer alltäglichen Bewe-
gungsräume verloren“, sagt
auch Swantje Scharenberg,

die in Karlsruhe das Forschungszentrum
für den Schulsport und den Sport von
Kindern und Jugendlichen leitet.

Positiv beurteilt sie, dass Ganztags-
schulen nahezu flächendeckend ausge-
baut würden und dort, auch in Zusam-
menarbeit mit Sportvereinen, mehr und
mehr Sport angeboten werde. Das sei mit
ein Grund dafür, dass Kinder sich im Mit-

tel wieder mehr bewegten. Eine Gefahr
hierbei ist der Sportorthopädin Pia Jan-
ßen vom Uni-Klinikum Tübingen zufol-
ge: „Je organisierter der Sport, desto ein-
seitiger wird das Kind sich belasten.“

„Insgesamt nehmen die Inaktivitäts-
zeiten schlicht zu“, erklärt Woll. „Es gibt
Kinder, die ganz stark in der Medien-
welt, in der Passivität sind.“ Etwa 60 Pro-
zent der Jungen und 50 Prozent der Mäd-
chen sitzen seinen Angaben zufolge täg-
lich drei Stunden oder länger vor ir-
gendwelchen Bildschirmen.

Nach Ansicht der Experten liegt der
Fokus noch zu sehr auf den intellektu-
ellen Fähigkeiten des Kindes. „Von Früh-
förderung der motorischen Fähigkeiten
spricht niemand“, so Woll. „Dabei nimmt
man mit zu wenig Bewegungsmöglich-
keiten den Kindern fundamentale Ent-
wicklungschancen.“ Sportorthopädin
Janßen empfiehlt: „Raus auf die Straße,
kicken, klettern und sich kloppen.“

„Kicken, Klettern
und sich kloppen“
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Studie: Karlsruher Forscher warnen vor Bewegungsmangel / Eltern konzentrieren sich vielfach auf die intellektuellen Fähigkeiten ihres Nachwuchses

Kinder in Deutschland oft zu träge
KARLSRUHE. Früh übt sich. Und wer
nicht früh übt, hat das Nachsehen.
Zwar bewegen sich Kinder in
Deutschland neuen Analysen zufol-
ge im Mittel wieder etwas mehr und
die Zahl zu dicker Erstklässler geht
leicht zurück – ein Grund zum Aufat-
men ist das jedoch nicht. Im Gegen-
teil: „Die Schere zwischen sehr fitten
Kindern und solchen, die sich über-
haupt nicht bewegen, öffnet sich im-
mer weiter“, sagt Alexander Woll
vom Institut für Sport und Sportwis-
senschaft (IfSS) am Karlsruher Insti-
tut für Technologie (KIT). „Es gibt
mehr und mehr motorisch auffällige
Kinder.“

Basis für die Erkenntnisse der
Forscher ist unter anderem die
Langzeitstudie „Motorik-Modul“, in
der zwischen 2003 und 2006 sowie
2009 und 2012 für knapp 5000 Kinder
und Jugendliche zwischen vier und
17 Jahren die motorische Leistungs-
fähigkeit erfasst wurde. Die Kinder
mussten Liegestütze machen, rück-
wärts laufen, hüpfen oder springen.
Der Vergleich zwischen beiden Un-
tersuchungsperioden – die Ergeb-
nisse liegen erst seit kurzem vor – er-

gab zwar einen leichten Trend nach
oben. Aber: „35 Prozent der Vier- bis
17-Jährigen können beispielsweise
keine drei Schritte rückwärts auf ei-
nem drei Zentimeter breiten Balken
machen“, sagt Woll.

Daran sei abzulesen, so das Fazit
Wolls, der die Studie von Anfang an
betreut hat und bis 2021 in mehreren
Wellen fortführen wird: „Auch wenn
der Negativtrend vorerst gestoppt
ist, ist die Lage immer noch sehr
schlecht.“ Zwar sei die Gesellschaft
noch nie so sportlich wie jetzt gewe-
sen. „Gleichzeitig aber war Bewe-
gungsmangel noch nie zuvor so ein
großes Problem wie heute.“ Bewe-
gungsparadoxon nennt er das. Ein
Kongress in Karlsruhe unter dem
Motto „Wie bringen wir Kinder in
Schwung?“ will von morgen an aus-
loten, wie das zu ändern wäre.

Gefahr der einseitigen Belastung

Nach Wolls Worten gibt es bundes-
weit zwar ein enormes Angebot an
organisiertem Sport in Schulen,
Sportvereinen und Fitnessclubs.
Dies könne aber nicht kompensie-
ren, was der Gesellschaft an „unor-

ganisiertem Sport“ – dem Kicken auf
der Straße etwa, dem Spielen im
Wald – verloren gegangen sei. „Die
Kinder haben viele ihrer alltäglichen
Bewegungsräume verloren“, sagt
auch Swantje Scharenberg, die in
Karlsruhe das Forschungszentrum
für den Schulsport und den Sport
von Kindern und Jugendlichen
(FoSS) leitet.

Positiv beurteilt sie, dass Ganz-
tagsschulen nahezu flächendeckend
ausgebaut würden und dort, auch in
Zusammenarbeit mit Sportverei-
nen, mehr und mehr Sport angebo-
ten werde. Das sei mit ein Grund da-
für, dass Kinder sich im Mittel wieder
mehr bewegten. Eine Gefahr hierbei
ist der Sportorthopädin Pia Janßen
vom Uni-Klinikum Tübingen zufol-
ge: „Je organisierter der Sport, desto
einseitiger wird das Kind sich belas-
ten.“ Handlungsbedarf gibt es also:
Die Eltern müssten mit ins Boot ge-
holt werden und mit gutem Beispiel
vorangehen. In Grundschulen gebe
es bis zu 900 Minuten pro Woche rei-
ne Pausenzeiten – „die könnten kör-
perlich aktiv genutzt werden, wenn
zum Beispiel der Pausenhof Anreize

wie eine Slackline für Bewegung bie-
tet oder die Kinder sich Bälle auslei-
hen können“, sagt Scharenberg.
Grundschullehrer unterrichteten
auch Sport, oft ohne Sport studiert
zu haben – und bräuchten daher
dringend mehr Fortbildung.

Viel Zeit vor Bildschirmmedien

„Insgesamt nehmen die Inaktivitäts-
zeiten schlicht zu“, erklärt Woll. „Es
gibt Kinder, die ganz stark in der Me-
dienwelt, in der Passivität sind.“
Etwa 60 Prozent der Jungen und
50 Prozent der Mädchen sitzen sei-
nen Angaben zufolge täglich drei
Stunden oder länger vor Bildschir-
men. „Weniger als ein Drittel der
Kinder und Jugendlichen erreicht
die Bewegungsempfehlung von
mindestens 60 Minuten pro Tag.“

Nach Ansicht der Forscher liegt
bei Eltern wie Lehrern der Fokus
nach wie vor noch viel zu sehr auf
den intellektuellen Fähigkeiten des
Kindes. Während viel über die Früh-
förderung in den Fächern Mathe,
Deutsch und Englisch gesprochen
werde, werde die motorische Früh-
förderung selten thematisiert. dpa

Ein Kind klettert in einer Sporthalle in

Leipzig an einer Sprossenwand. BILD: DPA
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Mensch, beweg dich!
Die Zahl übergewichtiger Kinder geht zurück – dennoch nehmen motorische Auffälligkeiten zu
Karlsruhe  (dpa).  Neuen  Analysen
zufolge  bewegen  sich  Kinder  in
Deutschland wieder etwas mehr, und die
Zahl zu dicker Erstklässler geht leicht
zurück – ein Grund zum Aufatmen ist
das jedoch nicht. „Die Schere zwischen
sehr fitten Kindern und solchen, die sich
überhaupt  nicht  bewegen,  öffnet  sich
immer  weiter“,  sagt  Alexander  Woll
vom Karlsruher  Institut  für  Sport  und
Sportwissenschaft. „Es gibt immer mehr
motorisch auffällige Kinder.“
Zwar sei  die Gesellschaft  noch nie so
sportlich wie jetzt gewesen. „Gleichzei-
tig aber war Bewegungsmangel noch nie
zuvor so ein großes Problem wie heute“,
so Woll. Bewegungsparadoxon nennt er
das.
Nach Wolls Worten gibt es bundesweit
zwar ein enormes Angebot an organi-
siertem Sport in Schulen, Sportvereinen
und Fitnessclubs. Dies könne aber nicht
kompensieren, was der Gesellschaft an
„unorganisiertem Sport“ – dem Kicken
auf  der  Straße  etwa,  dem  Spielen  im
Wald  –  verloren  gegangen  sei.  „Die
Kinder  haben  viele  ihrer  alltäglichen

Bewegungsräume verloren“, sagt auch
Swantje Scharenberg, die in Karlsruhe
das Forschungszentrum für den Schul-
sport  und den Sport  von Kindern und
Jugendlichen leitet. Positiv beurteilt sie,
dass Ganztagsschulen nahezu flächen-
deckend  ausgebaut  würden  und  dort,
auch in Zusammenarbeit mit Sportverei-
nen,  mehr  und  mehr  Sport  angeboten
werde.
Eine Gefahr hierbei ist der Sportortho-
pädin  Pia  Janßen  vom  Uniklinikum
Tübingen zufolge: „Je organisierter der
Sport,  desto einseitiger wird das Kind
sich belasten.“ Handlungsbedarf gibt es
also:  Die Eltern müssten mit  ins Boot
geholt werden und mit gutem Beispiel
vorangehen.  In  Grundschulen gebe es
bis  zu  900  Minuten  pro  Woche  reine
Pausenzeiten,  „die könnten körperlich
aktiv  genutzt  werden“,  sagt  Scharen-
berg.
„Insgesamt nehmen die Inaktivitätszei-
ten schlicht zu“, erklärt Alexander Woll.
„Es gibt  Kinder,  die ganz stark in der
Medienwelt,  in  der  Passivität  sind.“
Etwa 60 Prozent der Jungen und 50 Pro-

zent der Mädchen sitzen seinen Anga-
ben zufolge täglich drei  Stunden oder
länger vor irgendwelchen Bildschirmen.
„Weniger als ein Drittel der Kinder und
Jugendlichen erreicht die Bewegungs-
empfehlung von mindestens 60 Minu-
ten pro Tag.“ Da ändert auch die Tatsa-
che nichts, dass beispielsweise die Zahl
der  in  Sportvereinen  angemeldeten
Grundschulkinder  auf  inzwischen  80
Prozent  angestiegen  ist.
Nach  Ansicht  der  Forscher  liegt  bei
Eltern wie Lehrern der Fokus weiter viel
zu sehr auf den intellektuellen Fähigkei-
ten des Kindes. Bildungsexperten sprä-
chen viel von Frühförderung in Mathe,
Deutsch, Englisch. „Von Frühförderung
der motorischen Fähigkeiten spricht nie-
mand“,  moniert  Woll.  „Dabei  nimmt
man mit zu wenig Bewegungsmöglich-
keiten den Kindern fundamentale Ent-
wicklungschancen.“  Sportorthopädin
Janßen empfiehlt: „Raus auf die Straße,
kicken, klettern und sich kloppen.“

Wörter: 399
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„In Sport sollte es
Hausaufgaben geben“

Woll: Lehrer müssten auch Ängstliche fördern

Von unserem Redaktionsmitglied
Elvira Weisenburger

Karlsruhe. Ginge es nach Alexander
Woll, dann bekämen Schulkinder auch
in Sport öfter Hausaufgaben. „Warum
sollte der Sportlehrer nicht mal aufge-
ben, dass die Kinder zweimal pro Woche
laufen?“, fragt der Sportwissenschaftler
vom Karlsruher In-
stitut für Technolo-
gie (KIT). „Wenn
der Sportunter-
richt ernst genom-
men wird, müsste
es auch Hausauf-
gaben geben.“ Bitter nötig hätten viele
Kinder und Jugendliche solche Anstöße,
meint Woll: „Viele halten heute nicht
mehr durch, wenn sie einen Kilometer
weit laufen sollen.“
Wie man Kinder körperlich fördern
und für Sport begeistern kann, dazu
veranstalten Woll und sein Team ab
morgen den Kongress „Wie bringen wir
Kinder in Schwung?“ (siehe auch ne-
benstehenden Kasten). Dass die Kinder
der Smartphone- und Computer-Ära
viel weniger Zeit in Sportschuhen als
vor flackernden Bildschirmen verbrin-

gen, ist statistisch verbürgt: „60 Prozent
der Jungen im Grundschulalter kommen
auf mehr als drei Stunden Mediennut-
zung pro Tag – bei den Mädchen sind es
50 Prozent“, zitiert Woll einschlägige
Studien. „Auf ein Bewegungspensum
von mindestens einer Stunde täglich
kommt aber nur ein Drittel der Grund-
schulkinder. Und bei den 14- bis 17-Jäh-

rigen sinkt der
Wert auf bis zu
zehn Prozent.“
Wobei Woll keine
grobe Schwarzma-
lerei betreiben will:
„Durch die Ange-

bote in der Ganztagsschule nehmen die
Bewegungszeiten sogar wieder etwas
zu“, hat Woll festgestellt. Und es gibt
heutzutage neben Bewegungsmuffeln
und Dickerchen auch viele extrem fitte
Kinder. „Die Leistungsunterschiede bei
Zehnjährigen sind heute extremer als
vor 30 Jahren“, betont der Sportwissen-
schaftler. Deshalb sei es für den Erfolg
des Sportunterrichts auch ganz ent-
scheidend, dass Lehrer auf diese krassen
Leistungsunterschiede eingehen.
Ein, zwei Kästen oder Böcke aufstel-
len, die – teils angsterfüllten – Kinder in

Reihe antreten las-
sen und dann allen,
die keine schwung-
vollen Sprünge
schaffen, eine Fünf
oder Sechs zu ge-
ben – das ist kein
Zukunftskonzept
mehr. „Einen Bock
kann man auf alle
möglichen Höhen
einstellen, so dass
jedes Kind die
Übung schaffen
kann“, sagt Woll.
Ziel sei es, alle
Kinder mitzuneh-
men – die Ängstli-
chen und diejeni-
gen, die kaum zu
bremsen sind.

„Sportlehrer sollten dafür sorgen, dass
jedes Kind sein Erfolgserlebnis hat – für
den einen kann das eine Rolle vorwärts
sein, für den anderen ein Handstand-
überschlag mit anschließendem Flick-
flack“, sagt Sportprofessor Woll. „Kin-
der sind unheimlich stolz, wenn sie eine
Übung geschafft haben.“
Die weit verbreitete Angst vor demGe-
räteturnen – die hat der Sportexperte
Woll früher am eigenen Leib erlebt.
„Beim Turnen hatte ich Riesenangst
über ein langes Pferd zu springen“, er-
zählt er – und fügt hinzu: „Aber ich habe
mich durchgekämpft.“ Gute Sportpäda-
gogen sollten aus Wolls Sicht nicht nur
Kindern die Angst nehmen und ihnen
Körperbewusstsein vermitteln – son-

dern auch ihren Leistungswillen stär-
ken. „Es ist wichtig, Kindern beizubrin-
gen: Wenn ich das trainiere, kann ich es
schaffen“, sagt Woll. Vielen Kindern
fehle das Durchhaltevermögen: „Sie
hüpfen von Sportart zu Sportart, weil
sie Probleme mit der Frustrationstole-
ranz haben.“
Leistungsprinzip und Spaßfaktor: bei-
des lasse sich im Schulsport vereinba-
ren, findet Woll. Modesportarten wie
Klettern und Skaten dürften neben dem
klassischen Turn- und Spielrepertoire
ab nächstem Schuljahr wachsende Be-
deutung erlangen: „Der neue Bildungs-
plan sieht Trendsportarten vor“, sagt
Woll – und prophezeit: „Das wird den
Sportunterricht bewegen.“

SPIEL, SPASS UND LEISTUNGSWILLE gehören zu einem guten Sportunterricht, finden
die Sportwissenschaftler des KIT, die morgen ihren Kinderkongress eröffnen. Fotos: dpa

DIE QUAL DES GERÄTETURNENS könnten Sportpädagogen
beenden – indem sie jedem Kind die passende Übung anbieten.

Dreitägiger
Kongress

Von unserer Mitarbeiterin
Renée Arnold

Karlsruhe. Der Karlsruher Kon-
gress „Wie bringen wir Kinder in
Schwung?“, dreht sich rund um Be-
wegung und kindgerechte Entwick-
lung – er findet vom morgigen Don-
nerstag, 23. März, bis zum Samstag,
25. März, amKarlsruher Institut für
Technologie (KIT) statt. Er richtet
sich an Übungsleiter, Erzieherin-
nen, Lehrerkräfte, Wissenschaftler,
Studierende und alle Interessierte,
die in der Praxis tätig werden und
einen Einblick in die wissenschaft-
liche Forschung erhalten wollen.

Mitveranstalter ist das For-
schungszentrum für den Schulsport
und den Sport von Kindern und Ju-
gendlichen (FoSS), eine interdiszip-
linäre Einrichtung des KIT und der
Pädagogischen Hochschule Karls-
ruhe. Es hat sich zum Ziel gesetzt,
Strategien zu entwickeln, wie He-
ranwachsenden Freude an Bewe-
gung, Spiel und Sport vermittelt
werden kann. „Wir greifen Fragen
und Problemstellungen direkt aus
der Praxis auf und präsentieren
wissenschaftlich gestützte Lösun-
gen“, sagt Swantje Scharenberg, die
Leiterin des FoSS. Beim Kongress
werden Projekte wie „Schwimm-
Fix“ vorgestellt – ein Programm,
das Nichtschwimmer zu stolzen
Seepferdchen-Trägern macht. Oder
„School goes Biomotion“ – ein
Schülerlabor, das die Vorbereitung
aufs Sport-Abi erleichtert.

i Service

Anmeldungen zum Kongress sind
online unter www.kongress-ka.de
möglich. Hier gibt es auch nähere
Informationen zum Programm.
Info-Telefon: (07 21) 60 84 19 75.

Neue Sportideen für
Kinder und Jugendliche

Perspektive für Beschäftigung an anderen Schularten
Landesregierung bringt umfangreiches Fortbildungspaket für Lehrer an Haupt- und Werkrealschulen auf den Weg

Von unserem Redaktionsmitglied
Wolfgang Voigt

Stuttgart.Mit einem Konzept zur Wei-
terqualifizierung will die grün-schwar-
ze Landesregierung Lehrerinnen und
Lehrern an Haupt- und Werkrealschu-
len neue Perspektiven geben.
Hintergrund sind laut Kultusministe-
rin Susanne Eisenmann (CDU) die kon-
tinuierlich sinkenden Schülerzahlen an

diesen Schularten. Auch die Zahl der
Schulen selbst ist im Sinkflug begriffen:
Rund 680 Haupt- und Werkrealschulen
gibt es derzeit noch in Baden-Württem-
berg; vor zehn Jahren waren es mit etwa
1 200 fast doppelt so viele. Bereits heute
sind nach Eisenmanns Darstellung des-
halb Hauptschul- und Werkrealschul-
lehrkräfte vermehrt in Realschulen, Ge-
meinschaftsschulen und so genannten
sonderpädagogischen Bildungs- und

Beratungszentren (SBBZ) tätig, Ten-
denz weiter steigend.
Schrittweise will die Ministerin den
kommenden Jahren knapp 5 000 Lehre-
rinnen und Lehrer weiterqualifizieren.
Ihnen soll danach ein Laufbahnwechsel
und dadurch ein beruflicher Aufstieg
möglich gemacht werden. Die erfolgrei-
che Teilnahme an der Weiterqualifizie-
rung ist laut der Kultusministerin Vo-
raussetzung für einen Wechsel ins Lehr-
amt Werkreal-, Haupt- und Realschulen
oder für das Lehramt Sonderpädagogik.
Das Konzept bietet vier unterschiedli-
che Angebote: Das erste richtet sich an
Lehrkräfte, die bereits an Realschulen
eingesetzt sind. Sie werden ein Jahr lang
an den Staatlichen Seminaren für Di-
daktik und Lehrerbildung fortgebildet.
Das zweite Angebot hat Lehrer im
Blick, die bereits an sonderpädagogi-
schen Bildungs- und Beratungszentren
arbeiten. Da sich der dortige Unterricht
deutlich von dem an Haupt- und Werk-
realschulen unterscheidet, ist laut Kul-
tusministerium eine umfangreiche ein-
jährige Qualifizierung für einen sonder-
pädagogischen Förderschwerpunkt er-

forderlich. Geplant ist das Angebot für
rund 800 Lehrkräfte, Beginn ist voraus-
sichtlich im Lauf des ersten Schulhalb-
jahrs 2017/18.
Dritte Zielgruppe sind Lehrkräfte, die
bereits an Gemein-
schaftsschulen ein-
gesetzt sind oder
die dauerhaft an
Realschulen oder
Gemeinschafts-
schulen arbeiten
sollen. Auch diese
Haupt- und Werk-
realschullehrer ab-
solvieren eine in
Modulen aufge-
baute Schulung an
den Staatlichen
Seminaren. Außer-
dem müssen die
Kandidaten zwei-
mal hospitieren: an
Realschulen, Gym-
nasien oder beruf-
lichen Schulen. Am
Ende steht ein
fachdidaktisches

Kolloquium und eine unterrichtsprakti-
sche Prüfung. Das Angebot richtet sich
an 3 200 Lehrkräfte und beginnt eben-
falls im ersten Schulhalbjahr 2017/18.
Die vierte Gruppe besteht aus Lehrern,

die noch an Haupt-
und Werkrealschu-
len eingesetzt sind,
jedoch absehbar an
ein sonderpädago-
gisches Bildungs-
und Beratungszen-
trum wechseln. Da
sie noch keine Er-
fahrung an einer
anderen Schulart
haben, steht ihnen
ein zweijähriges
Aufbaustudium
bevor. Diese Quali-
fizierung wird für
400 Lehrer ange-
boten und startet
zum Wintersemes-
ter 2018/19. Die
Qualifizierungen
kosten das Land 38
Millionen Euro.

QUALIFIZIERUNG: Haupt- und Werkreal-
schullehrer werden fortgebildet. Foto: dpa

Zahl der Schulen
ist im Sinkflug begriffen

Faulpelz, spiel mit mir! Das kleine Zicklein im Streichel-
gehege des Karlsruher Zoos

scheint hartnäckig nach einem Kameraden zum Toben zu suchen. Foto: Sandbiller

Reform der Reform
für die Unfallermittler?

Grüner Sckerl rechnet mit Korrektur an Polizeisystem

Stuttgart (dpa/lsw/WV). Verkehrspoli-
zisten in Baden-Württemberg sollen
künftig wieder schneller an Unfallorten
sein. Grünen-Innenexperte Uli Sckerl
geht davon aus, dass der Lenkungsaus-
schuss zur Überprüfung der Polizeire-
form einen Vor-
schlag unterbrei-
ten wird. Demnach
könnten die Ver-
kehrspolizeidirek-
tionen auf dem
Land aufgelöst und die Unfallermittler
dezentral bei den Revieren angesiedelt
werden. Es gebe anhaltende Kritik da-
ran, dass manche Verkehrspolizeidirek-
tionen zu weite Wege zu Unfallorten
hätten. Nach Informationen der BNN
halten maßgebliche Kräfte im Len-
kungsausschuss auch ein neues Präsidi-
um in Pforzheim für erforderlich. Die
Experten des Lenkungsausschusses
wollen bis Ende März Empfehlungen an

Innenminister Thomas Strobl (CDU)
übergeben. Die Politik entscheidet dann
über die Umsetzung der Vorschläge.
CDU-Innenexperte Thomas Blenke
warnte vor voreiligen Schlussfolgerun-
gen. „Noch sind die Experten am Zug.

Diese werden in
Kürze ihren Be-
richt vorlegen, und
dann werden wir
auf Grundlage die-
ses Berichts bis

Mai eine Entscheidung über die notwen-
digen Schlussfolgerungen treffen.“
Bei der Polizeireform, die Anfang 2014
in Kraft getreten war, wurden vier Lan-
despolizeidirektionen mit 37 Polizeidi-
rektionen zu zwölf Großpräsidien ver-
schmolzen. Sckerl sagte, am Zuschnitt
der Polizeipräsidien werde sich wahr-
scheinlich nicht viel ändern. Pforzheim
hingegen will unbedingt wieder ein ei-
genes Präsidium haben.

Neuer Zuschnitt der
Präsidien in Diskussion

Drogenzigarette
haut 13-Jährige um
Pfullingen (dpa/lsw). Eine Ziga-
rette mit einer bisher unbekannten
Kräutermischung hat drei 13-Jähri-
ge aus Pfullingen außer Gefecht ge-
setzt. Den zwei Jungen und dem
Mädchen ging es nach dem Rauchen
schnell schlecht – das Mädchen kol-
labierte sogar und war kurzzeitig
nicht mehr ansprechbar, wie die Po-
lizei mitteilte. Die drei wurden in
ein Krankenhaus gebracht, konnten
es nach kurzer Behandlung jedoch
wieder verlassen.
Laut Polizei hatte das Mädchen
die Zigarette in dem Wissen ge-
kauft, dass diese mit einer Droge
versetzt war. Welches Rauschgift
der Schülerin verkauft wurde, un-
tersucht die Polizei derzeit.

Knaben für 250
Euro angeboten

Tübingen (dpa/lsw). Der Angeklagte
im Tübinger Missbrauchs-Prozess hat
eine Vielzahl an Internet-Plattformen
für den Austausch kinder- und jugend-
pornografischer Bilder genutzt und dort
auch einen 14-jährigen Jungen zum Sex
angeboten.
Ein Ermittlungsbeamter gab bei seiner
Aussage am Landgericht Tübingen Ein-
blick in das Vorgehen des 23-jährigen
Angeklagten. Dem Mann wird schwerer
sexueller Missbrauch von Kindern und
Jugendlichen vorgeworfen. Insgesamt
werden ihm 90 Taten ab März 2014 zur
Last gelegt, darunter viele Fälle des Be-
sitzes oder Handels mit kinder- und ju-
gendpornografischen Bildern. Allein
über einen von mehreren genutzten
Messenger-Diensten hat er nach Anga-
ben des Ermittlers mit mindestens 30
Chatpartnern Bild- sowie Videomaterial
getauscht. Dort soll er auch einen
14-Jährigen für 250 Euro zum Ge-
schlechtsverkehr angeboten haben, wie
der Ermittler berichtete. Darauf sei im
Chat niemand eingegangen – möglicher-
weise weil das Geld nicht vorhanden
oder den Nutzern das Angebot nicht ge-
heuer gewesen sei, so der Ermittler.
Auf einem sichergestellten Tablet
konnten von 100 000 Bildern bisher erst
25 000 ausgewertet und klassifiziert
werden. „Das ist eine unglaubliche Da-
tenmenge“, sagte der Ermittler vor Ge-
richt. Ein Urteil wird für den 20. Juli er-
wartet.
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Deutsche Kinder sind zu träge
aáÉ ÖìíÉ k~ÅÜêáÅÜíW háåÇÉê áå
aÉìíëÅÜä~åÇ ÄÉïÉÖÉå ëáÅÜ
åÉìÉå ^å~äóëÉå òìÑçäÖÉ áã
jáííÉä ïáÉÇÉê Éíï~ëãÉÜêK
aáÉ ëÅÜäÉÅÜíÉ k~ÅÜêáÅÜíW jçJ
íçêáëÅÜÉ ^ìÑÑ®ääáÖâÉáíÉå åÉÜJ
ãÉå íêçíòÇÉã òìK łaáÉ pÅÜÉêÉ
òïáëÅÜÉå ëÉÜê ÑáííÉå háåÇÉêå
ìåÇ ëçäÅÜÉåI ÇáÉ ëáÅÜ ΩÄÉêJ
Ü~ìéí åáÅÜí ÄÉïÉÖÉåI ∏ÑÑåÉí
ëáÅÜ áããÉê ïÉáíÉê%I ë~Öí ^äÉñJ
~åÇÉêtçää îçã fåëíáíìí ÑΩê
péçêí ìåÇ péçêíïáëëÉåëÅÜ~Ñí

~ãhfq áå h~êäëêìÜÉK aÉê çêÖ~J
åáëáÉêíÉ péçêí áå pÅÜìäÉå ìåÇ
sÉêÉáåÉå â~åå ÇÉå sÉêäìëí ÇÉë
péáÉäë áã cêÉáÉå åáÅÜí âçãJ
éÉåëáÉêÉåK _~ëáë ÑΩê ÇáÉ bêJ
âÉååíåáëëÉ áëí Éíï~ ÇáÉ i~åÖJ
òÉáíëíìÇáÉ łjçíçêáâJjçÇìä%I áå
ÇÉê ΩÄÉê ãÉÜêÉêÉ g~ÜêÉ ÇáÉ ãçJ
íçêáëÅÜÉ iÉáëíìåÖëÑ®ÜáÖâÉáí îçå
âå~éé RMMM háåÇÉêå ìåÇ gìJ
ÖÉåÇäáÅÜÉå ÉêÑ~ëëí ïìêÇÉK
cçíçW Çé~
ì_ÉêáÅÜíW^ìë ~ääÉêtÉäí
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